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DAS THEMA

Wie tickt sie, die Genera-
tion Z? Welche Ängste
hat sie und wie stellt

sie sich ihre Zukunft vor? Eine
der in Österreich umfassends-
ten Erhebungen liefert die Ju-
gendstudie von Ö3 mit dem Fo-
resight-Institut. 13.500 16- bis
25-Jährige haben über vier Wo-
chen im März online 71 Fragen
quer durch alle Lebensbereiche
beantwortet. Das Bild, das sich
ergab, ist ein differenziertes.
Während sich der überwiegende
Teil mit ihrem Leben und dem
engeren Umfeld zufrieden zeigt,
ist die Sorge über dieweltweiten
Entwicklungen groß.

59 Prozent der befragten Ju-
gendlichen macht der Zustand
der Welt Angst, gar 79 Prozent
blicken pessimistisch auf die
Zukunft des Planeten. In ihrem
eigenen Umfeld sieht die Zu-
kunft aber schon rosiger aus. 86
Prozent sind für sich selbst
weitgehend optimistisch. Be-
sonders zufrieden zeigt sich die
GenZmit der Beziehung zu ihren
Eltern (89 Prozent sehr oder
ziemlich zufrieden), der eigenen
Wohnsituation (89 Prozent)
und dem Freundeskreis (87 Pro-
zent). Am wenigsten zufrieden
sind junge Menschen mit dem
eigenen Beziehungsstatus (36
Prozentwenig oder gar nicht zu-
frieden).

Die meisten Sorgen macht
sich die Jugend um Geld (40 Pro-
zent), leistbare Wohnungen (31
Prozent) und soziale Unruhen
(27 Prozent). Überhaupt bereitet
die gesellschaftliche Entwick-
lung im Land den Jungen Kopf-
zerbrechen. Drei Viertel spüren
eine gesellschaftliche Spaltung.
Fast die Hälfte hat das Gefühl,
im digitalen und öffentlichen
Raum ihre Meinung nicht frei
sagen zu können.
Was den eigenen Körper be-

trifft, so hält ihn die Hälfte der
Befragten für genau richtig, 40
Prozent aber finden sich zu dick.
Psychische Probleme offen an-
zusprechen, ist für 46 Prozent
der Jungen keine große Sache.

Die Jungen sehen nur
die eigene Zukunft rosig
Angst bereiten der Jugend vor allem die weltweiten Krisen. Das Bild

der Ö3-Jugendstudie mit 13.500 Befragten ist ein differenziertes.

Von Wilfried Rombold

Schule und Bildung
Die jungen Menschen wünschen sich im
Unterricht mehr Nähe zum echten Leben.
Mehr Wissen für das Alltagsleben wollen
gleich 96 Prozent vermittelt bekommen –
etwa Finanzielles oder wie man Miet-
verträge abschließt. 77 Prozent wünschen
einen stärkeren Fokus auf die Vermitt-
lung digitaler Kompetenzen, 62 Prozent
wollen den Umgang mit künstlicher
Intelligenz gezielt erlernen statt sie aus
der Schule zu verbannen.

Studium und Arbeit
Für 70 Prozent der GenZ steht Arbeit
primär dafür, den Lebensunterhalt zu
sichern. Wichtiger als die Work-Life-
Balance (62 Prozent) ist es den Jugend-
lichen in ihrem Berufsleben ernst ge-
nommen zu werden (78 Prozent). Home
Office (29 Prozent) und Vier-Tage-Woche
(24 Prozent) spielen keine große Rolle.
Mit 38 Prozent sehen Junge in der hand-
werklichen Lehre bessere Berufschancen
als mit einem Studium (29 Prozent).

Wehrdienst und Neutralität
Wenig überraschend lehnen zwei Drittel
der GenZ einen längeren Wehrdienst ab,
wobei die Ablehnung mit dem Alter
sinkt. Mit der Aufrüstung haben vor
allem junge Frauen (62 Prozent) ein Pro-
blem. Weniger als zwei Drittel der Befrag-
ten wären bereit, Österreich im Kriegsfall
zu verteidigen. Die Neutralität befür-
worten acht von zehn der Befragten. Eine
EU-Armee findet dementsprechend keine
Zustimmung.

Wem die Jungen vertrauen
Am meisten vertrauen die 16- bis 25-
Jährigen der Wissenschaft (84 Prozent)
und der Polizei (71 Prozent). Am wenigs-
ten der Politik (18 Prozent) und Infos
aus sozialen Medien (15 Prozent). Klassi-
schen Medien vertrauen 64 Prozent,
KI-Chatbots 39 Prozent.
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Die Welt der
Jungen dreht
sich nicht nur
ums Handy

IMAGO / IMAGO

63
Prozent denken manch-
mal „dass ich online-
süchtig bin“. 59 Prozent
finden es besser,
Social Media für alle
unter 14 Jahren zu ver-
bieten.

5
Stunden täglich oder mehr
verbringen 52 Prozent der Ju-
gendlichen vor Bildschirmen.
Fünf Prozent tun es sogar län-
ger als zehn Stunden pro Tag.

81
Prozent der GenZ
fühlen sich weniger
oder gar nicht gut von
der Politik vertreten.
19 Prozent können sich
vorstellen, selbst in die
Politik zu gehen.

Social Media
Rund die Hälfte der GenZ verbringt täglich
fünf oder mehr Stunden vor einem Bildschirm.
Fast drei Viertel haben sich schon einmal in
endlosen Feeds verloren. Vielleicht deshalb
sprechen sich 59 Prozent für ein Social-Media-
Verbot für unter 14-Jährige aus. Mehr als jeder
Dritte ist schon einmal auf Deepfakes herein-
gefallen. Von sexualisierten Übergriffen im
Netz berichten insbesondere junge Frauen:
Mehr als die Hälfte von ihnen (56 Prozent) hat
ungefragt Dickpics erhalten.

Liebe und Partnerschaft
In einer stabilen Partnerschaft sehen sich in
Zukunft neun von zehn Jugendlichen zwi-
schen 16 und 25. Für 73 Prozent ist dabei die
Treue der wichtigste Wert. Zwei Drittel wollen
eigene Kinder großziehen. Fast jedem Zweiten
ist Sex sehr oder ziemlich wichtig. Geschlech-
terübergreifend gehören für ein Viertel Pornos
zum Sexleben dazu. Wenn es um das Setzen
von den Prioritäten geht: 40 Prozent der jun-
gen Menschen würden für vier Wochen lieber
auf Sex als auf ihr Smartphone verzichten.

Wie sich die Jungen informieren
Etwas mehr als die Hälfte der GenZ verfolgt
Nachrichten, um sich ein eigenes Bild zu ma-
chen und mitreden zu können. Ein weiteres
Drittel empfindet Nachrichten zwar als belas-
tend, will aber dennoch informiert bleiben.
Etwa jeder Zehnte geht Nachrichten eher aus
dem Weg, weil sie „mich runterziehen“.

1 Wie aussagekräftig ist so
eine Mega-Jugendstudie?

NATALIA WÄCHTER: Alleine
von der Stichprobe her ist
das schon beeindruckend. So
viele Menschen sind in die-
ser Altersgruppe sonst
schwer zu erreichen. Und
man hat ja auch gute Ver-
gleichswerte zu anderen
Studien mit ähnlichen Fra-
gen. Da würden Ausreißer
schon auffallen. Insofern hat
sie schon eine starke Aus-
sagekraft.

2 Aber greift es nicht zu
kurz, „die Jugend“ zu

beschreiben, das ist ja keine
homogene Gruppe?
Prinzipiell ja, „die Jugend“
gibt es nicht. Wir haben
unterschiedliche Gruppen
mit unterschiedlichen He-
rausforderungen und Pro-
blemlagen. Das ist auch
stark abhängig von der
Herkunft, Zuwanderer haben
nicht immer die gleichen
Wertevorstellungen ... Aber
gewisse Trends gelten den-
noch für einen Großteil der
Jugendlichen und sind rela-
tiv stabil.

3 Was kann die Forschung,
die Politik aus den Er-

gebnissen mitnehmen?
Eine Studie allein wird das
wissenschaftliche Feld nicht
revolutionieren. Was die
Politik betrifft: Da wird un-
sere sozialwissenschaftliche,
pädagogische Forschung
selten in die Agenda auf-
genommen. Oder man
nimmt nur selektiv be-
stimmte Ergebnisse heraus.

3 FRAGEN AN

Natalia
Wächter,
Jugend-
forscherin
an der Karl-
Franzens-
Universität
Graz FOTO WILKE
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Verbot für unter 14-Jährige aus. Mehr als jeder
Dritte ist schon einmal auf Deepfakes herein-
gefallen. Von sexualisierten Übergriffen im
Netz berichten insbesondere junge Frauen:
Mehr als die Hälfte von ihnen (56 Prozent) hat
ungefragt Dickpics erhalten.

Liebe und Partnerschaft
In einer stabilen Partnerschaft sehen sich in
Zukunft neun von zehn Jugendlichen zwi-
schen 16 und 25. Für 73 Prozent ist dabei die
Treue der wichtigste Wert. Zwei Drittel wollen
eigene Kinder großziehen. Fast jedem Zweiten
ist Sex sehr oder ziemlich wichtig. Geschlech-
terübergreifend gehören für ein Viertel Pornos
zum Sexleben dazu. Wenn es um das Setzen
von den Prioritäten geht: 40 Prozent der jun-
gen Menschen würden für vier Wochen lieber
auf Sex als auf ihr Smartphone verzichten.

Wie sich die Jungen informieren
Etwas mehr als die Hälfte der GenZ verfolgt
Nachrichten, um sich ein eigenes Bild zu ma-
chen und mitreden zu können. Ein weiteres
Drittel empfindet Nachrichten zwar als belas-
tend, will aber dennoch informiert bleiben.
Etwa jeder Zehnte geht Nachrichten eher aus
dem Weg, weil sie „mich runterziehen“.

1 Wie aussagekräftig ist so
eine Mega-Jugendstudie?

NATALIA WÄCHTER: Alleine
von der Stichprobe her ist
das schon beeindruckend. So
viele Menschen sind in die-
ser Altersgruppe sonst
schwer zu erreichen. Und
man hat ja auch gute Ver-
gleichswerte zu anderen
Studien mit ähnlichen Fra-
gen. Da würden Ausreißer
schon auffallen. Insofern hat
sie schon eine starke Aus-
sagekraft.

2 Aber greift es nicht zu
kurz, „die Jugend“ zu

beschreiben, das ist ja keine
homogene Gruppe?
Prinzipiell ja, „die Jugend“
gibt es nicht. Wir haben
unterschiedliche Gruppen
mit unterschiedlichen He-
rausforderungen und Pro-
blemlagen. Das ist auch
stark abhängig von der
Herkunft, Zuwanderer haben
nicht immer die gleichen
Wertevorstellungen ... Aber
gewisse Trends gelten den-
noch für einen Großteil der
Jugendlichen und sind rela-
tiv stabil.

3 Was kann die Forschung,
die Politik aus den Er-

gebnissen mitnehmen?
Eine Studie allein wird das
wissenschaftliche Feld nicht
revolutionieren. Was die
Politik betrifft: Da wird un-
sere sozialwissenschaftliche,
pädagogische Forschung
selten in die Agenda auf-
genommen. Oder man
nimmt nur selektiv be-
stimmte Ergebnisse heraus.

3 FRAGEN AN

Natalia
Wächter,
Jugend-
forscherin
an der Karl-
Franzens-
Universität
Graz FOTO WILKE
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aufgelesen

Die Jungen sehen nur die eigene Zukunft rosig

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Antworten Sie auf die folgenden beiden Fragen: 

	 Meine persönliche Zukunft sehe ich …
  sehr optimistisch 
  eher optimistisch 
  eher pessimistisch 
  sehr pessimistisch

	 Die Zukunft der Welt sehe ich …
  sehr optimistisch 
  eher optimistisch 
  eher pessimistisch 
  sehr pessimistisch

b)	 Vergleichen Sie Ihre Antworten im Klassenver-
band und versuchen Sie sich an einer Erklärung 
für Ihre Ergebnisse.

c)	  Stellen Sie angesichts des Titels „Die Jungen 
sehen nur die eigene Zukunft rosig“ Über-
legungen an, zu welchen Ergebnissen die 
Ö3-Jugendstudie 2026 gekommen sein könnte.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Text aufmerksam durch.

b)	 Inwiefern ist der jugendliche Blick in die 
Zukunft laut der Jugendstudie 2026 ein „diffe-
renzierter“?  Erläutern Sie, was der Begriff in 
diesem Kontext bedeutet.

c)	 Erklären Sie, welche zentralen Informa-
tionen über Jugendliche aus dem Artikel zu 
den Themen Vertrauen, Schule und Bildung, 
Studium und Arbeit, Wehrdienst und Neutralität, 
Informationsbeschaffung, Social Media sowie 
Liebe und Partnerschaft hervorgehen. 

d)	 Gestalten Sie ein Tafelbild, in dem Sie die 
Ängste der Generation Z, die im Artikel erwähnt 
werden, auf der linken Seite und all jenes, dem 
Jugendliche optimistisch entgegensehen, auf 
der rechten Seite notieren. Welche Seite über-
wiegt?

e)	 Finden Sie drei alternative Schlagzeilen für 
den Bericht. Formulieren Sie einen sachlichen, 
einen optimistischen und einen reißerischen 
Titel.

s
C) Textproduktion

	 Verfassen Sie auf Basis der Ergebnisse der 
Ö3-Jugendstudie 2026 einen inneren Monolog 
aus der Sicht eines jungen Menschen und gehen 
Sie dabei sowohl auf jugendliche Zukunfts-
sorgen angesichts weltweiter Krisen und 
gesellschaftlicher Entwicklungen als auch 
auf optimistische Erwartungen an die eigene 
Zukunft ein.

	 Erzeugen Sie ein glaubwürdiges Nebeneinander 
von Sorge und Zuversicht.

	 Schreiben Sie zwischen 200 und 250 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

	 Laden Sie unter dem Link https://cloud.orf.at/s/
iqqXsifpSKsbPR8?dir=/&editing=false& 
openfile=true die Datei „3_OE3_Jugendstudie 
2026_Ergebnisse im Bild.pdf“ herunter und 
werfen Sie einen Blick in die Grafiken der 
Ö3-Jugendstudie. Begründen Sie, welche 
Ergebnisse Sie am meisten überraschen.


